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dem Dracherr alle drei Köpfe abzuschlagen. Alle Heusehen ,die ,,,ir 
al s Heilige verehren und anrllfen ,haben den Kampf mit dem Sch,;ert 
H~iTer ist -'Ilie Gott "ge\ ... onnen .. Sie wurden Sieger über Habsucht f S~xgier 
und Hachtgelüste.Sie zogen Gott dem J1amrnort vor ,zügelten die lei­
denschaften und stellten ihr Leben in den Dienst der Ni trnenschen .. 
Sie fanden leicht den Ausgang aus diesem irdischen Labyrinth,weil 
sie den I'Faden des GlaubensTlmi tgenommen hatten .Er half ihnen ,dass 
sie- sich in den vielen Gängen des Labyrinths nicht verirrten,son­
dern den rettenden Ausgang zu Gott fanden. 
Nehmen auch wir den"Ariadnefaden"des christlichen Glaubens mit 
auf den l,eg durchs Lebenslabyrinth .Befestigen lvir das eine Ende 
i"- der Kirche am"Felsen Petri" und halten wir den Glaubensfaden 
fest in der Hand .Mag es im Lebenslahyrinth noch so viele Irrgänge 
geben ,\'iir werden uns nicht in ausweglose Sackgassen verirren ,san­
dern,wie die Heiligen,leicht und sicher den rettenden Ausgang 
finden . 
Ein Geistesmann ta t den Ausspruch: ''Menschen, die aus der Hoff"ung 
leben, sehen 'n'eit€r! Menscoen. die alls der Liebe leben,sehen tiefer! 
~1enscoen,die aus dem Glauben leben,sehen alles in eillem anderen 
Licc_t! "-Überzeugte Christen sehen über die vielen Schwierigkeiten 
im Leben nicht hi,meg ,aber sie sehen über ihnen die groJJen },j(jg­
lichkeiten Gottes und beziehen diese in ihr Leben mit ein.Uber-
zeugte Christen sehen an dEn vielen Leiden nicht vorbei,aber sie 
sehen unter all deli Nötel1 die viel tiefere Liebe Christi,die letzt­
lich alles Zllm Guten lenkt.Überzeugte Christen schließen vor dem 
Dunkel der Welt nicht die Augen.Sie glauben nicht blind,sondern 
seher. alles von Gott her in einem anderen Licht. 
Vor einem Hietshaus spielten Kinder auf der Straße. Sie kalEsn auf 

N die Frage,wer von ihnen aus der Elternwohnu~g am weitesten senen 
;:: kann.Der Knabe aus dem ersten Stock sagte, er könne weit über die 
~ Felder und Hiesen sehen. Das 1-ladchen allS dem zweiten Stock behaup­
: tete ~ es könne in der Ferne den- Deich vor dem Heer erkerin-e:1. Der 
~ Junge allS dem dri tten S:::oclc erklärte,er könne bis aufs J>leer SEhen 
o und sehe allchdie Schiffe arn Horizont. Die Tochter des Hausmeisters H .. -
;;; stand still dabei . lache rod fragten die Kiilc:er:"1Wie weit kannst 

du aus ellrer Kellen.:ohnung aehen ? '1Vorsichtig antwortete das ~'fäd­
~ chen: "Hein Bett steht ganz nahe am Feilster .I<1efln es abends dEnkel 
.;; ~',ird.,kann ic.h die Sterr~_e sehen! rlChristus spr~ich zu TI-.l.omas:'.'Selig 1 

o die nicht sehen ,,-nd doch glauben! "Das will heiße"! :Hit deE Glaubens­
~ aug.e:-l kann maE aus der Kellerwohnung ;nfeiter seheIl als mit den 
~ Augen des Unglaubens aus der obersten- Wohnung ein_es Ixolke-rhi.cratzers. 
",Hit dem Glaubenslicht erkennen wir den richtigen l~eg im Labyrinth, 
~mit dem Glaubenssch'.·,rert übervlinden "dr den Drachen des Bösen ,mit deiD 
~Glauben3faden finden ~ ...... ir den rettenden Ausgcng aus dem Lebens-
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OSTERN UND WEISSER SONNTAG 

ÖSTERLICHE ADLERFLÜGEL 
Neulich verfol<>te ich ein Rundtischgespräch im FernsehprogralllTl 

D rt· 1 d HO-lI "" von Rheinland-Pfalz.Das Thema la~tete: Gibt es Hl~me un 0 e, 
An dies81ll Rundtischgespräch beteiligtel1 sich vier Vertreter VQ" 

vier verschiedenen Geistesrichtungen:Ein Atheist,ein Lebemann,ei­
ne buddhistische Nonne und der Hainzer Kardinal Karl Lehmann.lJer 
Aheist leugnete sowohl die Existenz eines Himmels al~ auch die 
der Hölle,da man diese wissenschaftlich nicht nachwelsen kanne •. 
Dass aber auch von manchen Wisssenschaftiern aufgestell te Hypothe­
sen wissenschaftlich nicht nachweisbar sind,das störte ih" in 
seinem"Y1issenschaftsglauben"nicht.Der Lebe;nann erklärte,er WiSSE, 
dass das Leberr endlich sei ,Er komme aber mit dieser Tatsache gut 
zurecht,frelle sich seiner Gesunclhei t [md genieße das Leben ~is 
zum letzten AugeGolick.Ob er aber bei jahrelanger,bettlegerlscher 

. "G' ß d Leb "b1'b ".. Krankhei t bei seiner Theorle vom en~e en es ens eJ. en L .... on-
"e ,darüber verlor er kein ll'ort. -Die buddhistische Norme war deT· 
Überzellg~ng ,der Nensch müsse auf Erden so oft den Lebenszyklus 
wiederholen,his er alles Böse in sich ausgemerzt habe.Danach wer­
de er aus dem"Leidetlszyklus"endgliltig ins Ninlana ausscheiden. 
lvorin das "Ninmna"bestehe, konnte sie allerdings nicht erk lärefl.­
Kardinal Lehmann sagte ,jeder Nens::n sei mit den Grundfragen üo]er 
das"Woher"ltLd"l"o[ün"des Nenschen konfrontiert.Nur der christliche 
Glaube könne aus der OEfellbarung Gottes durch Christus diese brell­
nendsten aller Fragen z'JfriedeEstellend undtrostlicCl beantwocten. 
l;Tir, von Gott geschaffen 1\\'erdel1 unser Lebensziel .. in d~~ Geme~n~ 
schaft rr.:it Ihm im Himmel erreichen . Der Hensc.h kanne [Her aUL 0r­

den sein Heil auch venlirken '~nd sich selbst d"dur-ch in die Got­
tesferrre exilieren.Di~ Hölle sei ein .selbstgel'.räh~t-es Exil. 
l'lir fragen :\..,reshalb kümmerJl sich viele Nensc3en nicht um das'1,Toher

ll 

undU~.,fohinnihres Lebens? -Sie s:i,nd von demIlHier"urrdIIDart so eing~Ean­
gen als ob sie ewig auf Erden lehen ",ürderl. Ihr gedankenloser -<8-

bensKarrdel erir!T.!.ert mic.h an eine aufschlussreiche Pa~2-bel:Eln 
H"nn f";;d ein Adlerei "nd legte es in das "est e"-ner gewöhnlicheu 
Henne.Das Adlerkükell schI üpfte zusarnme" mit cen Hühnerküken aus 
dem Ei und wuchs nät ihen heran rSein Leben lang benahm sich der 
Adler l'Iie ein Huhn. Er pickte in der ~Tde nach ~olÜrJT,erfl :>3u·:::hte Kör-
n~r und gackerte wie die Hühner im Hinterhof~ T-

Jahre .... ergingen.EiEes Tages sah er einen herrlicherr Voge.:.. hoch 



'" o 
o 
!'§I 

oben im \ .. ,rolkenlosen Himmel kreisen . 1·L-:J-Je'stät.isch zog de-r große 
Vogel seine -Kreise-. Hl\fe~ ist das?'lfragte er sein Nebenhuhn. HDas 
ist der Adler,der König der Lüfte",saglo.e das Huhn.nAber reg dich 
nicht auf. Nir Hiihnersind von ganz anderer Art. "Also dachte der 
Adler im Hühnerhof nicht weiter an den königlichen Vogel.Er ver­
endete schließlich im Hinterhof in dem Glauben,ein ge"öhnliches 
Huhn zu sein. 
Tder sind l,o,fir? Sind wir -Lebewesenl'die nur eine kurze Zeit hier 
auf Erden leben, um danach für immer und ewig zu verschl"rinden? 
Sind wir tatsächlich nur"Eintagsfliegen"? Oder hat Gottet"as 
Bleibendes , etwas Ul1sterbliches,etwas Ihm Ebenbildliches in uns 
hineingelegt, Wenn das wahr ist ,dann sind .. ir doch königliche 
Kinder GottestEs stellt sich die Frage:Gleichen wir lieber den 
Dreckspatzen ,die sich aus dem Misthaufen der i,lelt ihre Nahrung 
für Leib ul1d Seele suchel1? Sind wir mit der Rolle eines armen 
Huhns im Hinterhof der Ivelt zufrieden? Nein .Gott hat uns eine 
Adlerseele eingeschaffen,die uns über das Banale des Alltags,Uber 
den engen Horizol1t der mate:riellen Interessen und Sorgen ,empor 
zur Sonne der iI'ahrheit ,zum Licht der Ewig!< ei t ,zu Gott, erheben 
soll. 
Das Osterfest will uns dafür Hoffnung ,Mut und Hotivation geben. 
Christus,der "ie wir allf Erden gelebt,gearbeitet,gelitten hat 
und starb,ist von clen Toten auferstanden.Wie ein Adler hat er 
sich aus dem Dunkel des Grabes in das Reich seines Vaters empor­
geschwungen.Hit Wort und Tat verheißt er uns,dassallch wir zu . 
einem neuen,glücklichen und unverlierharen Leben berufen sind:"Ich 
bin die Auferstehung und das Leben!l'er an mich glaubt"."j':rd lehen, 
auch wenn eL gestorben ist!" 
l-Tie reagieren ·"ir auf diese alles menschl iche Begreifen überragen­
de Verheißung? Der Afrikaforscher.David Livingstoae (+1873) be­
suchte viele Stämme der Eingeborenen.Hit seinen medizinischen 
Kenntnissen konnte er mehrere· Kranke heilen.Manchmal baterr ihn 
Angehörige eines ganzen Stammes ;-HGib uns unseren _ Schlaf \-lieder!" 
Sie baten um ungestörteRuheyor nächtlichea Überfällen.Für uns 
aber gilt das Gegenteil,nämlicr. der Aufruf des Apostels Paulus 
im Epheserbri eE ,"I'ach aud, du Schläfer' und steh· auf von·· den Toten, 
und Christus wird dein Licht sein!"Die ('Jgterbotschaft will ein 
Signal sein zum Kampf gegen das Böse und die Bequemlichkeit,gegen 

~ Genusssucht und Lustprinzip,gegen den verderblichen Zeitgeist,der 
alles relativiert ,gegen Unglauhe und Aberglaube.Gelingt es uns,die 
Oster'uotscha~t in ihrer ganzen Tragweite zu -verianer lichen "dann 
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:; wachsen 'JTlS geistige Adlerflügel ,mi t denen wir uns tiber alles 
;; Gottfeindliche in· dieser Helt erheben und der Hahnung des ApOstels 
M Paulus f algen, zu lI sucheri! w-as droberi ist n • Dann- ist in unser Herz 
:::. Os tern, das Fest der Auferstehung, l'lahrhaft eingekehrt. 
o 

'"' Ignaz Bernhard Fischer 

IM lJ\1lYlllNTH DES LEBENS 

rc1it was können wir unsere l'lel t vergleichen? ~-lenn 'dir seh~n, in 
Tllelc:h verschieden_eil Dinge!). die Nenschfl ihr!1GlückH ;suchen ,mliss-en 
wir feststellen :Die !.Jelt gleicht einem lBbyrinth mit vielen Irr­
gängen. Viele"Glückssucher"finden aus diesem Labyrinth nicht mehr 
den rettenden Ausgang.Das erkannten schon die alten Griechen und 
dichteten die Sage vom lBbyrinth auf der Insel Kreta.Laut der 
Sage ,hauste in diesem Labyrinth mit vielen verzweigten Irrgängen 
ein Ungeheuer namens l-finotaurus. Dieser Riesendrache ver lang te 
von den &','Ohnern Kret~s,,~ollten sie ungeschoren davonkommen ~in 
jedem neunten Jahr sieben Jünglinge und sieben Jungfrauen zlJm 
Verspeisen.Das lBnd seufzte unter der Angst vor diesem Ungeheuer. 
Eines Tages kam der griechische Held Theseus nach Kreta und hürte 
von dem Ungetüm.Er beschloss,den Minotaurus zu besiegen.Ariadne,. 
die Tochter des Kreterkönigs Hinos,verliebte sich in den schmucken 
und kraftvollen Theseus und wollte ihm helfen. Sie gab ihm ein 
Knäuel roter I,olle und ei .. scharfgeschliffelles Schwert auf den 
lieg mit. Theseus befestigte das eine Ende des I'Dllkl1äuels an einern 
Stein beim Eingang :Lns Labyrinth.Hit jedem Schritt in die unbe­
kannte Tiefe wickelte er das Hollknäuel ab. Dadurch verhinderte 
er ,sich im Labyrinth zu verirren.ln der Mitte des Ganges traf 
er auf das Ungeheu'er. Thesetts zog das von Ariadne erha1 tene Schwer t 
und tötete den Drachen.Hit Hilfe des roten Fadens fand er den 
Heg aus dem lBbyrinth ins Freie. 
Das ist nur eine Sage,aber sie .beleuchtet auch unser Dasein .UI1-
sere .. 'eI t gleicht einem L.abyrinth mit vielen Irrgängen.lhr 6lle 
mÜS8en durch dieses lBbyrinth gehen urtd den einzigen Ausgang "in­
den.Aber auch in unserem Lebenslabyrinth haust ein dreiköpfiges 
geistiges Ungeheuer,das uns verschlingen will.Der apastel Joiannes 
benenn t die drei Köpfe dieses geis tigen Drachen: Augenlus t ,nei­
scheslust und Hoffart de.s Lebens. In unsere moderne Sprache über­
setzt ,heißen die drei Köpfe :efaterialismus ,Erotik und Hachtgier. 
Wir alle müssen uns :Lm Gang durch das Lebenslabl':cinth mit diesem 
dre.iköpfigen Urrgeheuer auseinanderse.tzen .Gewinnen "lir nicht diesen 
Kampf, sind- .... ,ir verloren .Aber l..rir gehen ja nicht unbe~ .. ~affnet irrs 
Labyrint·h.DerErzengel Hichael soll,als er gegen den Gottesfeind 
Luzifer käIT,-pfte "ausgerufen haben: HHer ist , .. Eie Gott n rD'a_s J;.o13T- -seiri 
Siegessch .. ert. In der germanischen Sage tötete der Held Siegfried 
mi t seinem SCh\ller tUBalmung;r den m.enschenfressellden D~achen. ~ür 
wurden von Gott mit- dem -.r-üchaelssch1-1e.rt ausgerlistet~Begegnen ·~dr 
im Lebenslabyrinth dem gattfeindlichen U,ngetüm 1nd sperrt es sei­
ne.drei Rachen,defl praktischen Materialismlls~die ungehemmte Sex­
gier und Machtgelüste anf,·uill_ uns zu -versch~ingen~zücken l,~'ir datlfl 
mutig das Schwert"Wer· ist ·"ieGott" .Im Hebräerbrief des A['oste:"'s 
Paulus 'Ieißt es:"Das l,ort Gottes ist kraftvoll und schärfer als 
jedes zweiscnneidige Sch".;ertfIfHit diesem Sch~rert- sind l,·.rir imstande 


